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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 5. April.

Kaiserliche Auszeichnungen. Der Kaiser hat 
in Anerkennung vorzüglicher Dienstleistung verliehen: 
den Orden der Eisernen Krone 3. Klasse mit Nachsicht 
der Taxe: dem L.-Sch.-Kpt. Friedrich Freiherr» von 
John und dem Mar.-Ob.-St.-Arzt 1. Klasse Dr. Anton 
Wolf, das Ritterkreuz deS Franz Joseph-OrdenS: dem 
Mar.-St.-Arzt Dr. Eugen Lioston, dem Schb.-Ob.-Jng. 
2. Klasse Theodor Novotny, dem Masch.-Ob.-Jng. 2. 
Klasse Anton Tonsa, dem Ober-Maschbltr. 2. Klasse Josef 
Prasil, dem Mar.-Ob.-Kom. 1. Klasse Johann Selan 
und dem Mar.-Ob.-Kom. 2. Klasse Rüdiger Gayer; 
das Militärverdienstkreuz: den Fregattenkapitänen Paul 
Fiedler, Lino LiuS, Anton Willenik, Oskar Hansa und 
dem L.-Sch.-L. 1. Kl. Konstantin Radey. Der Kaiser 
koiser hat ferner angeordnet: daß aus dem gleichen 
Anlaß der Ausdruck der Allerhöchsten Zufriedenheit 
bekanntgegeben werde: den Fregattenkapitänen Franz 
Löffler und Teodor Ritter von Winterhalder, 
dem Korv.-Kapt. in M.-L.-A. Albrecht Freiherrn von 
Portner und Höflein; den L.-Sch.-L. 1. Klasse Emil 
Conte Smecchia, Nikolaus Horthy de Nagybanya, Ma­
ximilian Hilscher, Moritz Bauer, Felix Neuster, Adolf 
Polocnik; den L.-Sch.-L. 2. Klasse Alfred Suchomel 
und Budislav Stipanovic; ferner in Anerkennung sehr 
ersprießlicher Dienstleistung verliehen: das goldene 
Berdienstkreuz mit der Krone: dem Mar.-Kuraten 1. 
Klasse Johann Ambroz, den Maschbltr. 2. Klasse Ale­
xander Weichherz und Rudolf Slezak, dann dem Di­
rektor der Marinevolts- und Bürgerschule für Knaben 
AloiS Kofjatsch; das goldene Berdienstkreuz: dem 
Oberwerkführer 2. Klasse Josef Burkert und dem Kon- 
ftruktionS-Zeichner 1. Klasse Josef Bacho Edler von 
Dezser.

Belobungen. Bom Reich-kriegSministerium, Ma- 
rinesektion, wurden mit Dekret belobt für vieljährig 
sehr ersprießliche Dienstleistung: der L.-Sch-Arzt Dr. 
Franz Hauck, der Mschbltr. 2. Klasse Josef Heissen- 
berger, der Konstr.-Zeichner 1. Klasse Johann Wahn 
und der Mar.-Kom.-Adj. 1. Klasse Karl Licen; für 
mehrjährig vorzügliche Dienstleistung bei der VUl. Ab­
teilung des ReichskriegSministeriums, Marinesektion: 
der Mar.-Kom.-Adj. l. Klasse Dr. Emil Potocka.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Montag, den 
6. d. findet um 6 Uhr abend- der 15. Bortrag über 
„AuSgewählte Kapitel aus der Geschichte der deutschen

Literatur im XIX. Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)" statt. — Gegenstand: Die großen 
Erzähler der Siebzigerjahre (Theodor Fontäne).

Wohltätigkeitsvorstellung im Marine­
kasino. Gestern hat im Saale des Marinekasinos die 
Wohltätigkeitsvorstellung zugunsten deS Weißen Kreuze- 
stattgefunden. Zur Aufführung gelangte das dreiaktige 
Lustspiel »DeS Nächsten Hausfrau" von Rosen. 
Wir müssen uns darauf beschränken, festzustellen, daß 
die Aufführung ungemein gefiel und vom Publikum, 
da- den geräumigen Saal dicht füllte, mit rauschendem 
Beifalle aufgenommen wurde. — Eine ausführliche 
Besprechung des schön verlaufenen Abends erfolgt 
Dienstag.

Dienstbestimmungen. Zum Kommandanten 
S. M. S. „Komet": Korv.-Kapt Johann Graf Fir- 
miach. — Auf S. M. S. „Tegetthoff": L.-Sch.-L. 
Johann Jndrat (als Ges.-Det.-Offizier). — Zum 
t. u. k. Hafenadmiralat in Pola auf den Stand zur 
Ergänzung des Fwttenpersonals: Korv.-Kapt. Ludwig 
Töpler.

Eine wichtige Einführung beim Lloyd. 
Aus Wien wird uns vom 4. d. M. telegraphiert: 
Durch die Ausgestaltung deS dalmatinischen Schiff- 
fahrtSdienftes wurde der Postverwaltung die Möglich­
keit geboten, an die Verwirklichung eines schon lange 
gehegten Plane- zu schreiten. Auf den zwischen Trieft 
und Dalmatien verkehrenden Schiffen sollen Postämter 
etabliert werden. Solche Seepostämter sollen zunächst 
auf den Lloydschiffen Triest-Eattaro eingeführt werden. 
Die neuen Eilschiffe treten schon in der zweiten 
Hälfte dieses Monats ihren Dienst an.

Japanischer Marineattache in Wien. Wie 
wir erfahren, hat die japanische Regierung zur Bekun­
dung ihrer Wertschätzung für die österreichisch-ungarische 
Marine den Posten eines M a r i n e a tta ch eS bei 
der japanischen Botschaft in Wien geschaffen. Der 
Inhaber der neuen Stellung, Fregattenkapitän Hya- 
kutakö, ist bereits dort eingetroffen.

Generalversammlung. Dienstag, 7. April findet 
in den Belvedere-Lokalitäteu die diesjährige Generalver­
sammlung deS Vereine- ,8oeietä polvse ^ustria* 
statt. Anfang 8 Uhr abends.

Drahtlose Verbindung der englischen 
Marineverwaltung mit der Kriegsflotte. Die 
englische Marineverwaltung hat auf ihrem neuen Palm­
in London eine drahtlose Telegraphenstation nach Mar- 
conis System eingerichtet, die da- Marineministerium 
in direkte Verbindung mit der gesamten britischen

Kriegsflotte nicht nur in den heimischen Gewässern, 
sondern in einem Umkreise von mehreren tausend Meilen 
setzen soll.

Maschinenhavarie des Lloyddampfers 
„Graf Wurmbrand". Gestern abends ist hier der 
Lloyddampfer „Graf Wurmbrand" mit achtstündi­
ger Verhütung eingelaufen. Ursache dieser Verspätung 
war eine Maschinenhavarie. Der Dampfer ist heute 
2 Uhr morgen- in Trieft angekvmmen.

Aufgefahrener Dampfer. Der italienische 
Dampfer „Saline italiana" aus Genua ist auf der 
Fahrt von Fiume Montag um 11 Uhr nacht- nächst deS 
Leuchtturmes von Ossero derart stark aufgesahren, 
daß er seine Fahrt nicht fortsetzen konnte. Nach er­
folgten Notsignalen trafen S. M. S. „Spalato" und 
„Pluto" auf der Unfall-stelle ein und begannen mit 
der FlottmachungSarbeiten. Bei dieser Gelegenheit wäre 
beinahe ein weiterer Unfall passiert. Ein starkes Draht­
seil, mit dem der italienische Dampfer ins freie Wasser 
gezogen werden sollte, riß plötzlich. Der eine Teil der 
Drahtseiles schnellte mit solcher Kraft gegen Bord deS 
italienischen Dampfer-, daß dessen Kartenhaus demoliert 
wurde. Infolge starker Bora mußten die beiden Schiffe 
die FlottmachungSarbeiten aufgeben. Sie trafen vor­
gestern abends in Pola ein, ohne zu einem günstigen 
Resultat gekommen zu sein. Inzwischen wurde der ita­
lienische Dampfer von den Wogen soweit an Land ge­
worfen, daß zu seiner Flottmachung sehr schwierige 
Arbeiten und mehrere Wochen notwendig sein werden. 
Der Dampfer hatte eine Besatzung von l2 Mann. In 
Fachkreisen verlautet, daß an diesem Unfälle Unvor­
sichtigkeit schuldtragend sein dürfte.

Die Montagsausgabe deS Blatte- erscheint 
Montag im Laufe des Vormittags. Abonnenten er­
halten dieselbe gratis. Im Einzelverkause kostet ein 
Exemplar 10 Heller. Inhalt: Der abgesetzte Bürger­
meister. — Zum Falle Lorenzetto. — Sonntagsruhe 
im Lebensmittelgewerbe. — Theaterfragen. — Errich­
tung eines deutschen KinderSgartenS. — Der erste 
Turbinenkreuzer der Kriegsmarine. — Letzte Neuig­
keiten, Telegramme, Büchertisch, Modenbericht rc. . . . 
Eine 8 Seiten starke Unterhaltungsbeilage enthält 
Roman, Feuilleton, interessante Illustrationen rc.

Lloydgeschichten. Die Geschichten, die man von 
unserem Lloyd erzählt, sind meistens unangenehm. So 
auch diesmal. Gestern erstand ein hiesiger Geschäfts- 
desitzer in der Lloydagentie eine Fahrkarte, weil ein 
Familienmitglied eine Reise nach Trieft antreten mußte. 
Die Fahrt war dringend und sollte um 1 Uhr nach-

Feuilleton.

Tokyo.
Von Hans Bachgarten.

Wenn der jetzigen Mikadostadt, der weiten Ebene 
wegen, in der sie liegt, auch der malerische Hintergrund, 
die Berge mit dem reichen Waldbestande fehlen, und 
die toten Wasser der Tokyobai meilenweit hinaus den 
schmutziggelben Schlammgrund wiederspiegeln, ist Tokyo 
doch eben Tokyo, die Königin der japanischen Städte. 
Was dieser Stadt an landschaftlichen Reizen versagt 
blieb, haben Liebe zur Heimat und religiöse Naturver­
ehrung der Bewohner im Laufe der Jahrhunderte, durch 
Anlegen großer Waldparks und herrlicher Gärten kunst­
voll zu ersetzen gewußt. Bon der Rcgierungszeit de- 
ersten Tokugawa-Shogun-, bi- auf den heutigen Tag, 
hat jeder Bürger, dem Geist oder Geld oder Stellung 
ein mehr oder minder einflußreiches Wort verliehen, 
sich bemüht, zur Verschönerung der Stadt sein Scherf- 
lein beizusteuern. So entstanden die majestätischen 
Waldgärten des Kaiserpalastes, der gewaltige Baum­
bestand deS Shiba- und UjenoparkeS und alle jenen 
wunderschönen Anlagen, welche diese Riesenstadt in 
ihrer ganzen HundertmeilenauSdehnung in immer­
grüner Frische und reicher Blumenfülle durchziehen. 
Der Hibiyapark, den die großen Paläste der höchsten 
Aemter begrenzen, ist eine Sammlung deS Auserlesensten 
was die japanische Flora an Farbenschönem hervor- 
zaubert. Wohl kein Bolk hängt mit solcher Liede an 

den Blumen, wie der Japaner. Die Pracht ihrer zarten 
Farben spricht in tausend Tönen zu ihm über die Ge­
heimnisse der Natur und die Schönheit der Götter. 
Ihre keusche Aesthetik durchtränkt berauschend das Viel­
fache seiner Seele und macht ihn zum ethischen Riesen 
dem nur Kraft und Schönheit Bestand sind. Darum 
trachtet er dort wo die Natur weniger freigebig ist, 
durch liebevolle Pflege und fachkundige Veredelung eine 
Flora zu schaffen, an der er sich Winter und Sommer 
erbauen kann. Und so gibt es auch in Tokyo fast 
immer irgend einen Park oder Garten, der seine- herr­
lichen Blumen- oder Blätterschmuckes wegen, einen 
Wallfahrtsort bildet für jung und alt.

Schon Ende Jänner wandert das Volk in dichten 
Prozessionen in der Richtung gegen Aokohama den 
Tokaido entlang nach Kamada unter die hundertjähri­
gen Pflaumendäume, die dort, ein halbes Tausend an 
der Zahl, die knorrigen Aeste noch blätterlos, in hell­
roter Blüte stehn. Millionen rotschimmernder Sternlem 
erfüllen die Luft mit ihrem aromatischen Dufte und 
die ganze Gegend versinkt in ein rosiges Dämmern, 
die kleinen Tempel darinnen, die Menschen nnd die 
Häuschen. Bevor noch der erwachende Frühling die 
letzten dieser zarten Blüten geöffnet, erstrahlt auch 
schon der weite Komplex des UjenoparkeS weit über 
die Stadt hin, im blendenden Schnee der ersten Kirsch­
blüten. Anfangs Mai wandert alles zum Kameido- 
tempel im Osten der Stadt, wo die großen Trauben- 
blüten der Wistarien aufgebrochen sind. Auf weiten 
HorizontalstaketS umgeben sie die Ufer eines Teiches. 
Die niederhängenden Blüten spiegeln sich in den klaren

Fluten und alles, was in ihren Reflex tritt, überzieht 
sich mit leuchtendem Blau. Die schwimmenden Karpfen 
und Schildkröten im Wasser sind blau, selbst die Sonne 
im Grunde des Teiches. Im Juni blühen in den Gär­
ten von Horikiri die hundert JriSarten. Wer hat nicht 
schon diese Blumen auf Seide gestickt in einem Setz- 
schirme, aus Elfenbein geschnitzt auf einem Panel, oder 
in Metall getrieben, auf einer japanischen Bronze be­
wundert Im August blüht der Lotus des Shinobazu- 
teiches am großen Platze vor der Universität. Die 
ganze weite Wasserfläche ist vielfach überdeckt mit dem 
smaragdenen Grün de- großen Fächerblattes und jedes­
mal, wenn über der Stadt die Sonne aufgeht, legt 
sich ein keusche- Erröten auf die zarten milchweißen 
Blüten. Ist dann alle diese Pracht vergangen, blüht 
erst im Asakusapark das symbolische Chrysanthemum 
bis tief in den Dezember hinein, während in Oji und 
Shinagawa der Ahorn anfängt zu glühen, dieser merk­
würdige japanische Baum, dessen reiche Blätterfülle im 
Winter ein vurpurleuchten trägt, das zwischen dem 
dunklen Grün deS Walde- wie in lodernden Flammen 
emporschießt. Und trotz der anbetenden Liebe zu einer 
schönen Natur, die dem Japaner zum Lebensbedürfnisse 
geworden, herrscht in dieser Stadt des Bienenfleißes 
ein eisernes Anklammern an den Fortschritt, ein fieber­
haftes Ringen um die ungeheuren Millionen, die 
draußen im Jndustriekampfe der Völker zirkulieren.

Schon bei der Einfahrt, kommt man nun von 
Süden oder Norden, erzählt es der schwarze Qualm, 
der sich Tag und Nacht in dicken Säulen aus den 
vielen Fabriksschloten windet. Die breiten Straßen der 
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mittags mit dem Dampfer »Graf Wurmbrand" ange­
treten werden. Diefer Dampfer halte aber infolge einer 
Maschinenhavarie eine mehrstündige Verspätung und 
deshalb wurde die erwähnte Reise nach Trieft mit der 
Eisenbahn angetreten. Der Geschäftsbesitzer begab sich 
darauf in die Lloydagentie und verlangte die Rück­
erstattung deS Fahrpreises. Es wurde ihm aber die 
Auskunft erteilt, daß nur die Retournierung von 50<>/o 
des Fahrpreises erfolgen könne. Bezüglich der Aus- 
fvlgung deS vollen Kaufpreises mußte sich der Ge- 
schäftsbesitzer schriftlich nach Trieft wenden. Daß 
der Lloyd Geschäfte macht, die den lebhaften Unwillen 
des Publikums erregen, ist seit der Einführung der 
Taxe von einer Krone für jede Fahrkarte, die nicht in 
gewissen Kanzleien besorgt wird, bekannt. Daß aber die 
»Einkünfte- noch dadurch vermehrt werden sollen, daß 
die Reisenden auch im Falle mehrstündiger Ver­
spätung der Dampfer nur fünfzig Prozent der 
deS Fahrpreises zurückerhalten, das war bisher nicht 
bekannt

Auf der Straße erkrankt. Gestern morgens 
wurde in einer der hiesigen Straßen ein Monte­
negriner, der in Pola Arbeit suchte, in schwerkrankem 
Zustande aufgegriffen. Mangel an Nahrung führte da- 
zn, daß der Mann bewußtlos auf der Straße zu- 
sammenstürzte.

Diebstähle. Von der hiesigen Gemeindepolizei 
wurden die Kutscher Johann Percovich und Peter 
Bigola, denn Händler Joses Pavelich, Via Monti 
Nr. 3, angeftellt, verhaftet. Die genannten Kutscher 
haben 30 kg Dynamitpulver entwendet Percovich gibt 
an, er habe das Pulver einem Unbekannten verkauft.

Selbstmordversuch. Gestern nach 1 Uhr nach­
mittags wurde hinter der Villa Stipek in der Via 
Sissano der hiesige Briefträger Dominik Erevatin 
blutüberströmt aufgefuuden. Der junge Mann, der 
wegen finanzieller Kalamitäten lebenSüberdrüssig wurde, 
brächte sich mit einem Rasiermesser schwere Schnitt­
wunden an der rechten Hand, am Halse und Unter- 
leibe bei. Erevatin wurde in schwerverletztem Zustande 
inS LandeSspital überführt. Bon dort aus wurde gestern 
abends mitgeteilt, daß der Zustand CrevatinS nicht 
lebensgefährlich sei.

Diskuswerfen. Heute nachmittags findet auf 
dem ehemaligen Jnfanterieexerzierplatze abermals Diskus­
werfen statt. Abmarsch um 3 Uhr nachmittags von 
Bürget- Frühstückstube.

„Die Fackel", herausgegeben von Karl Kr auS. 
(Verlag Wien U1, Hintere Zollamt-straße 3), enthält 
in der soeben erschienenen Nummer 249: »SaudengelS.- 
»Au« dem Sautrog der Zeit-. Von K. KrauS. Die 
,Fackel erscheint 2—3mal im Monat im Umfange von 
16—32 Seiten und kostet für 18 Nummern portofrei 
bei direktem Bezüge durch die Administration 
K 4 50. Preis einer Einzelnummer 30 Heller, einer 
Doppelnummer 60 ft.

Mitteilung der Administration. Der ganzen 
Auflage unsere- heutigen Blatte- liegt ein Prospekt 
der Firma Bauer ä. Eo, Berlin 8VV 48, betreffend 
»Sanatogen- bei.

Vom „Arizona Kieker”. Der »Arizona Kiekcr- 
schreidt: »ES gibt doch allerhand verrückte Heringe. 
Bohrt da unser Mitbürger Sam Woolly auf seiner 
Ranch nach Oel und als er keines findet, wirft er in 
seiner Wut zwei der beim Bohren beschäftigten Arbeiter 
inS Loch. Selbstredend wurde er von den Freunden 
seiner Opfer geteert und gefedert und kann von Glück 

sagen, daß er mit dem Leben davon gekommen ist. 
Statt nun da- Maul zu halten und für seine Misse­
tat Buße zu tun, kommt der Esel am Donner-tag in 
die Redaktion deS »Kieker- und verlangt peremtorisch, 
daß wir ihm zwei Spalten zur Verunglimpfung seiner 
Feinde überlassen sollen. Sam ist seit einer Reihe von 
Jahren Abonnent des »Kieker- und uns persönlich lieb 
und wert. Aber dies Blatt ist kein Kasten zur Ab­
lagerung von Privatdreck, und so mußten wir ihm 
seine Bitte abjchlagen. Wir taten daS mit der uns 
längst zur zweiten Natur gewordenen Höflichkeit, aber 
Sam war so wütend über da- ihm angetane Feder­
kleid, wovon wir noch starke Spuren an seinem Kör­
per bemerkten, daß er sich selber nicht mehr kannte 
und auch vergaß, daß man in Güte bei uns alles, ge­
waltsam aber gar nichts ausrichten kann. Wir wissen 
nicht mehr ganz genau wie'-gekommen ist; doch Sam 
zog bei dem von ihm selber vom Zaune gebrochenen 
Renkontre ganz entschieden den Kürzeren; aber der Arzt 
ist, wie uns soeben telephonisch mitgeteilt wird, nicht 
ganz ohne Hoffnung, daß er mit dem Leben davon- 
kommen wird. Seine Nase dürfte indes auf Lebenszeit 
gespalten bleiben, und wenn er wieder gesund werden 
sollte, wird er mit einem Ohr zusrieden sein müssen, 
da daS andere durch, wir wissen nicht welchen unglück­
lichen Zufall, vergessen wurde, als man ihn nach dem 
Kampfe aus unserem Redaktionslokal wegschaffte. Mit 
deS Schicksals Mächten ist eben kein ew'ger Bund zu 
flechten, und in der Redaktion des »Kieker- soll man 
sich immer anständig und höflich benehmen.- O. v. 8.

Prismentheatergläser. In dem bekannten Ge­
schäfte K. Jorgo, Via Sergio Nr. 21 sind augen­
blicklich auch Zeiß'-Pri-mentheatergläser, 
vorrätig, welche die neueste Errungenschaft auf dem 
Gebiete der Optik darftellen.

Die Fachzeitung: „Fahrrad u. Motorfahr­
zeug" schreibt: The Premier Cycle Co. Ltd. Hill- 
man, Herbert L Cooper. Die neuesten beiden Preis­
listen der Firma für das Jahr 1906 über ihre 
»Helical-Premier-Fahrräder- und über ihre Fahr­
radteile stehen, wa- Anordnung, Uebersichtlichkeit 
und elegante Ausstattung betrifft, auf der Höhe 
der Ansprüche. Die Firma versteht eS äußerst geschickt, 
durch eine geschmackvolle und ausgewählte Reklame auf 
die Gediegenheit und Eleganz ihrer Fabrikate hinzu­
weisen. Besonders der Fahrradkatalog für die Saison 
1908 verdient, was Ausstattung anbelangt, lobend her- 
vorgehoben zu werden. — Im Vorworte erklärt die 
Firma: »England war die Wiege deS modernen Zwei- 
radeS. Auch wir sind daraus hervorgegangen, haben 
das Gute der Mitgift beidehalten und uns BesserungS- 
bedürftigeS zugceignet. Durch die Beibehaltung von 
englischem Rohmaterial zur Erzeugung unserer »He­
lical-Premier-Fahrräder- bieten wir da- Solideste in 
Ausführung und Stabilität; in der Ausstattung der 
Maschinen tragen wir ganz dem inländischen Ge­
schmacke Rechnung und bedienen demnach unsere Kund­
schaft mit einem Erzeugnis, daS in sich das Voll­
kommenste birgt, daS von einem erstklassigen, modernen 
Fahrrad verlangt werden kann. Als schlagendsten Be­
weis dessen können wir berichten, daß wir in der ver­
gangenen Saison abermals und wie seit einer Reihe 
von Jahren, eine ganz bedeutende und ungeahnte Zu- 
nähme im Umsatz zu verzeichnen haben, welch« erfreu­
liche Tatsache gleichzeitig am besten Zeugnis gibt von 
der Treue unserer Freunde und Gönner zur Marke 
»Premier-. Dieses ehrende Vertrauen legt uns aber 

auch die Pflicht auf, strenge gegen unS selbst den als 
richtig erkannten Weg beizubehalten und fortschreitend 
immer nur daS »Beste- zu bringen. Daß wir dies 
auch bei der Ausführung unserer neuen Modelle be­
herzigen, wird jeder Radfahrer beim Ankauf unseres 
Fabrikates bestätigt finden.

Für Nervöse und Schwache, besonder- 
solche Personen, die sich infolge überstandener Krankheit 
elend, müde und schlaff fühlen, dürften die großen Er­
folge, die durch daS seit vielen Jahren rühmlich be­
kannte Sanatogen erzielt worden sind, von großem 
Interesse sein. Da» Sanatogen wird, wie die- au- 
Aeußerungen und Zuschriften von namhaften ärztlichen 
Autoritäten hervorgeht, überall dort unschätzbare Dienste 
leisten, wo eine Kräftigung des Organismus notwendig 
ist, insbesondere dort, wo auch das Nervensystem in 
Mitleidenschaft gezogen ist. Aber auch bei allen den­
jenigen, die noch mitten im Kampf um den Erfolg im 
Leben, sei eS auf wirtschaftlichem, wissenschaftlichem 
oder sanitärem Gebiete, stehen, wird der Gebrauch 
von Sanatogen die glücklichsten und besten Erfolge 
zeitigen, da der Organismus durch das Präparat vor­
beugend gestärkt und seine Widerstandsfähigkeit außer­
ordentlich gesteigert wird. Wir verweisen ausdrücklich 
auf den der heutigen Nummer beiliegenden Prospekt 
der Sanatogen-Werke Bauer L Komp. Berlin 
8VV. 48.

Drahtnachrichten.
(D«r uubrsugtt «achdruit der t» dirs« Rubrik orrSstenUtchtr» Leprichru dt« 
k k. Telegraph,»- und »arrelpaudeuzbureau« und der Brivat-Drahraachnchte»

tk ««NPllch uuterla-«.)

Abgeordnetenhaus.
Wien, 4. April. (K.-B.) In fortgesetzter Rede er­

klärte im Abgeordnetenhause der Landesverteidigung-- 
minister, daß es nicht möglich sei, die Heiden letzten 
Waffenübungen aufzulassen. Ferner teilte der Minister 
mit, daß den Militärkapellen der Auftrag gegeben 
worden sei, mit Zivilkapellen fürderhin nicht mehr 
zu konkurieren. Schließlich ersuchte der LandeSverteidi- 
gung-minister namens der interessierten Mannschaft 
und der volkswirtschaftlichen Interessen, die Vorlage 
anzunehmen. Es sprachen ferner die Abg. Sternberg 
und Bergmann.

Die Demonstrationen in Rom.
Rom, 4. April. Heute haben hier große Demon­

strationen wegen der bereit- gemeldeten Vorfälle statt- 
gefunden. Die Demonstration begann beim Botanischen 
Garten. Dort sammelte sich eine ungeheure Menge 
von streikenden Arbeitern an und wälzte sich dann in 
dichtem, unübersehbaren Zuge durch die Straßen der 
Stadt. Es waren insgesamt 40 Ardeiterverbände (da­
runter drei anarchistische) mit zahlreichen Fahnen an­
wesend. Die Ruhe wurde nirgends gestört. Der Streik 
dauert fort.

Rom, 4. April. (K.-B.) Der Zug der Arbeiter 
bewegte sich dir zum Friedhofe, wo die Opfer der 
vorgestrigen Demonstrationen beerdigt wurden, und 
legten dort Kränze nieder. Vor dem Friedhofe Berano 
wurden Ansprachen gehalten. — Heute ruhte alle 
Arbeit, selbst die Zeitungen mit Ausnahme des »Po- 
polo romano- erschienen nicht. Viele Geschäfte waren 
geschlossen. Die Straßen, besonders die Piazza Gesu, 
waren mit Truppen und Earabinieri besetzt.

Stadt sind mit Starkstromleitungen, Telegraphen 
und Telephondrähten derart übergittert, daß man 
der Meinung wird, Tokyo sei die elektrische Kraft­
quelle für ganz Japan. Auf den Doppelgeleisen stoßen 
sich die übervollen Waggon- der elektrischen Bahnen, 
und auf den TrottoirS drängt sich die Masse des 
Volkes auf der Jagd nach Glück und Brot. Paläste 
und moderne Bauten erstehen an allen Ecken und 
Enden. Nicht nur Schulen, Aemter und Kasernen 
werden im sogenannten Fremdenstil erbaut. Jeder In­
dustrielle oder bessere Geschäftsmann trachtet bereit-, 
sein Heim nach europäischen Begriffen einzurichten. 
WaS durch Feuer-brunst zugrunde geht, muß ebenfalls 
durch Stein- oder Ziegelbauten ersetzt werden. Trotz­
dem bestehen die Holzhäuschen noch immer in der 
Majorität Wer weiß jedoch, ob nicht in nächster Zeit 
schon, irgend ein hellköpfiges japanisches Jngenieurchen 
erdbebenfeste Wolkenkratzer erfindet.

Der Tokyoer hat als Hauptstädter auch mit der 
Nationaltracht auf ollen Linien gebrochen. Den Kimono 
tragen auf der Gasse nur mehr die, die schon zu alt 
geworden sind, um sich an die steife Wäsche gewöhnen 
zu können, oder solche, denen der Komfort der abend­
ländischen Tracht einstweilen noch nicht erschwinglich 
ist. Betrachtet man auf der Straße die neu heraus- 
staffierte Menge, dann möchte man Tokyo fast die 
Stadt d'r krummen Hosen nennen. Es gibt gegenwär­
tig wohl auf der ganzen Welt keine.. Ort, wo sich die 
Schneider ähnliche Schandtaten erlauben dürfen. Einen 
Menschen, den sein einheimischer Schneider nicht bucklig 
und schief genäht hätte, kann man heute noch als

Rarität bezeichnen. Den Leuten genügt eben, daß sie 
Hosen anhaben, auf die Vorteile eine- guten Schnittes 
muß sie erst der Geschmack bringen Obwohl sich nun 
auf diese Art unter der männlichen Jugend langsam 
daS europäische Dandytum einzubürgern beginnt, gibt 
es in ganz Japan keine zweite Stadt, deren Straßen 
so laut vom Stöckelgeklapper der nationalen Holzsan­
dalen widerhallen würden. Auf den zementierten Per­
ron- deS Shimbashi-BahnhoseS ist e» bei Ankunft oder 
Abfahrt eines Zuge- so laut, daß man sich gegenseitig 
in die Ohren schreien muß, um verständlich zu werden. 
E- sind zu neunundneunzig Prozent Frauen, deren 
liebliches Getrippel, lärmend gegen die antinationalen 
Reformer demonstriert. Die japanische Frau kann noch 
nicht recht herausfinden auS dem kleidsamen Kimono, 
den nichts schnürt als der lose gewickelte, poetische 
Obi. Sie fürchtet wohl auch, in den engen Schnür- 
stiefelchen, da- nur an weiche Strümpfe gewöhnte, 
klassisch geformte Füßchcn zu ruinieren. Vielleicht 
wartet sie nur bescheiden bis der Gemahl, ihr Herr 
und Gebieter sich ordentlich gekleidet hat, um ihm 
dann englisch oder wienerisch reformiert, in glattem 
Schnitte und einfärbigem Tuche, elegant zur Seite zu 
stehen? Einstweilen tragen nur die Schülerinnen der 
höheren Töchterschulen Röcke und Lederschuhe. Es wirkt 

' manchmal geradezu tragikomisch, wenn man zusieht, 
wie sich so ein zarte-, gebrechliche- Ding, die kleinen 
Füßchen in plumpe Schuhe gepreßt, bemüht, em 
zweitesmal gehen zu lernen. Ob eS sich mit dem Ab­
kommen der malerischen Nationaltracht noch lohnen 
wird, zum Besuche Japans über den Ozean zu reffen?

Japan ist nicht mehr Japan, wenn eS seine Kimono- 
frau verliert mit dem unbeholfenen, einwärts gerichteten 
Getrippel. Schöne Berge und große Wassersälle findet 
man wo anders auch; Bräuche und Sitten wie die 
altjapanischen jedoch in keinem Lande mehr. Die leiten­
den Kreise mögen wohl in weiser Voraussicht Aehn- 
liche- denken. Darum schießen letzter Zeit im ganzen 
Lande die Nationalmuseen wie Pilze au- dem Boden 
auf. Dieser Umstand spricht sehr dasür, daß man, der 
Fortschrittsfanatik der Bewohner gemäß, vielleicht in 
wenig Jahren schon, den Zauber des alten Japan 
unter Sturzgläsern suchen müssen wird. Da- heutige 
Japan ist jedoch noch immer ein märchenhafte- Land, 
und seiner Schönheit sollen diese Zeilen gewidmet sein. 
Wenn uns da- zukünftige Japan auch nicht mehr 
sympathisch sein kann, wie da- gewesene, nichtsdesto­
weniger werden wir ihm jene hohe Achtung znllen 
müssen, die un- da- ehrliche Wollen jedes mächtigen 
Rivalen gewaltsam abringt.

Als ich da- erstemal nach Tokyo kam, hat mich 
die Angst, in der Anderthatbmillionenstadt nicht aus 
und ein zu finden, verleitet, bei einer Gruppe gleich­
gesinnter Herren Anschluß zu suchen. Der Herr, der 
unsere Führung übernahm, hatte ein Programm zu- 
sammengestellt, wonach wir alle-, was Tokyo an 
Interessantem, an geistigen und leiblichen Genüssen 
bietet, an einem einzigen Tage zu sehen und zu kosten 
bekommen sollten. Dafür mußten wir ihm strikte Be­
folgung seiner Anordnungen versprechen.

(Fortsetzung folgt.)
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Rom, 4. April. (K.-B.) Morgen um 6 Uhr früh 
wird die Arbeit wieder allgemein ausgenommen 
werden.

Zum Millionenkonkurse Rochettes.
Paris, 3. April. (K.-B.) Dreitausend Aktionäre 

der Unternehmungen RochetteS hielten heute abend- 
eine Versammlung ab und nahmen eine Resolution 
an, in welcher Röchelte da- Vertrauen ausgesprochen, 
gegen seine Verhaftung und gegen alle bezüglich seiner 
Unternehmungen unternommenen gerichtlichen Maß­
nahmen protestiert und die sosortige Freilassung Ro- 
chetteS verlangt wird. Die Versammlung beschloß so­
dann diese Resolution den Senatoren und Deputierten 
zu übermitteln.

Bebel und der Militärismus.
Berlin, 4. April. (K.-B.) Die Untersuchung 

gegen den Hauptmann Dominik der Schutztruppe in 
Deutschafrika, den Abg. Bebel arger Uebergriffe be­
schuldigt hatte, wurde eingestellt, der sich die vollstän­
dige Haltlosigkeit der Anklage herauSstellte.

Krieg in Zentralamerika?
London, 4. April. (Priv.) Wegen verschieden 

Grenzsireitigkeiten droht in Zentralamerika, und zwar 
zwischen Panama und Columbia ein Krieg au-zudre- 
chen. Man hofft, daß die Intervention der Vereinigten 
Staaten den blutigen Konfltkt verhindern werden.

Aus Bulgarien.
Sofia, 4 April. (Priv.) Nach Beendigung der 

Feierlichkeiten zu Ehren der Landesfürstin wird sich 
Fürst Ferdinand begleitet vom Minister des Aus­
wärtigen, Paprikow, nach Peter-burg begeben. 
In poliwchen Kreisen wird dieser Reise große Wich­
tigkeit beigemessen.

Staat und Kirche.
Paris, 4. März. (K.-B.) Dem „Figaro" zufolge 

hat der Papst die Frage der Ernennung der französi­
schen Bischöfe für die Zukunft auf die folgende Weise 
geregelt: Jeder Bischof hat alljährlich, ob ein Bistum 
erledigt ist oder nicht, die Namen von drei Geistlichen 
zu unterbreiten, die er als geeignete Kandidaten für 
die Bischofswürde ansieht Alle diese Namen werden 
nun einer auS acht Kardinälen bestehenden Kommission 
unterbreitet, die betreffs der Kandidaten die erforder­
lichen Nachforschungen vornehmen wird. Der Papst 
wird sodann, ohne neuerlich die Meinung des franzö­
sischen Episkopats einzuholen, motu proprio auf Grund 
dieser Listen die erledigten Bistümer besetzen, wobei er 
sich das Recht Vorbehalt, eventuell auch einen in der 
Liste nicht genannten Geistlichen zu wählen.

Telegraphischer Wettervericht
d,» Hydr. AmteS der t. n. k. Kriegsmarine vom 4 April 1908.

Allgemeine Ueber « « cht: --
Während sich die Barometermaxima im SW und NE sta­

tionär verhalten, ist die Depression in N bis gegen Zentral­
europa vorgedrungen.

In der Monarchie im N trüb, im S heiter und ruhig; 
an der Adria heiter und ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 84 Stunden für 
Pola: Zunehmend wolkig bei mäßig frischem Scirocco, Nieder- 
schläge, dann Drehung de- WindeS über SW und Bewölkung-- 
abnahme, nachts wärmer, tagsüber kühler.
Barometerstand 7 Uhr morgens 763 3 8 Uhr nachm. 762 1.
Temperatur 7 „ „ -s- 4 4C 2 „ „ -j- 12 6 « .
Nc^endefizit fü» Pola: 87 4 mm 
Temperatur drS Teewassers um 8 Utzr vormittag« 9 9' 

AuSgegeben um 3 Uvr 40 Min nachmittags

Finstere Gewalten.
Roman von Erich Friesen.

28 (Nachdruck verboten.)

Und er ballt die Fäuste und preßt die Zähne fest 
zusammen bei dem Gedanken, daß vielleicht zwischen 
seinem Weibe und dem Grafen früher--------

Eine furchtbare Wut bemächtigt sich seiner. Er 
möchte irgendwo hmhauen, möchte etwa- zerschlagen, 
nur um seinen Zorn Luft zu machen.

Denken und Grübeln ist für den braven Bernardo 
eine ungewohnte Beschäftigung. Ihm wird dabei ganz 
wirr im Kopf.

Schwerfällig erhebt er sich von seinem Lager.
Ohne wie sonst Graziella zu wecken und sich 

Kaffee kochen zu lassen, geht er auf- Feld an seine 
Arbeit.

Doch auch da- behagt ihm nicht. Eine mächtige 
Sehnsucht nach seinem Weibe, vermischt mit einem 
guten Teilchen Groll, treibt ihn wieder nach Hause.

Wie er so dahinschlendert, die Hände in den Hosen­
taschen, den schwarzen KrauSkopf mit der verwegen auf 
einem Ohr sitzenden Mütze nachdenklich gesenkt, hört 
er plötzlich Schritte hinter sich.

Dann fragt eine tiefe Frauenstimme:
„Können Sie mir sagen, wo Frau Graziella Si- 

moni wohnt?"
Verwundert dreht er sich um und steht einer alten, 

schwarzgekleideten Dame gegenüber.

„Graziella Simoni ist meine Frau," erwiderte er 
kurz.

„Ah —!"
Voll Interesse richtet die Dame ihre lebhaften Augen 

auf den Burschen, der seinerseits die vornehme Dame 
mißtrauisch unter den buschigen Brauen hervor an- 
glotzt.

Er hat seit gestern Mißtrauen gegen alle-, waS 
„vornehm" ist oder mit dem Palazzo da drüben zu- 
sammenhängt.

„Was wollen Sie von meiner Frau?" fragt er 
nichts weniger als höflich.

„Ihre Frau kennt mich."
„So? Wer sind Sie denn?"
„Ich bin die Mutter des unglücklichen Mannes, 

der vor über fünf Jahren verurteilt wurde wegen an­
geblichen Mordes."

»Oh —!"
BernardoS Mitleiden erwacht.
„Ja, das war damals recht böse für Sie, Madame," 

bemerkt er, seine rauhe Stimme zu sanfteren Tönen 
zwingend. „Einen Sohn zu haben, der wegen eine- 
Mordes —"

„Mein Sohn ist unschuldig!" fällt Frau Mellini 
hoheitSvoll ein. „Und ihre Frau soll mir helfen, seine 
Unschuld zu beweisen."

„DaS wird schwer fallen, Madame," entgegnete 
Bernardo etwa- spöttisch. „Meine Frau selbst war 
Zeugin deS Mordes."

Die alte Dame tritt ganz nahe an den Mann 
heran. Ihre bleichen welken Züge drücken die höchste 
Spannung aus.

„Deswegen eben bin ich hier!" ruft sie in verhol» 
tener Erregung. „Ihre Frau war Zeugin deS Mordes 
und kennt den Mörder —"

„Jawohl, sie kennt Ihren Sohn, Madame."
„Nein, ich meine nicht meinen Sohn, sondern den 

— richtigen Mörder!"
Den Mund weit aufgerissen vor Verwunderung, 

starrt Bernardo die Dame an. Was redet sie da? Ist 
sie von Sinnen?

„Ich muß unbedingt mit Ihrer Frau sprechen," 
fährt Frau Mellini dringend fort. „Sie muß irgend 
einen Grund haben, den Namen deS wirklichen Mör­
ders zu verheimlichen. Und diesen Grund will ich er­
fahren Ihre Frau war ein sehr hübsches Mädchen; 
wer weiß, welche Sachen da noch mitspielen! Der 
Ermordete wollte sie ja sogar heiraten; selbst mein 
Sohn hatte sich in sie vergafft. Vielleicht stand also 
auch der richtige Mörder mit ihr in irgend welcher 
Verbindung —"

BernardoS Unbehaglichkeit wächst. Die durchdrin­
genden Blicke der vornehmen Dame verwirren ihn; ihr 
feierlicher Ernst macht ihn unruhig.

Schweigend stampft er neben ihr her, bis sie das 
kleine Häuschen erreicht haben, da- Bernardo mit seiner 
Frau bewohnt.

Doch Graziella ist nicht zu finden. Nach ihrem 
Manne auSschauend, sah sie ihn in Begleitung der 
alten Dame, deren Anblick ihr stets einen Stich durchs 
Herz gibt, die Straße heraufkommen.

Rasch flüchtete sie in die Scheune, um der gefürch- 
teten Begegnung zu entgehen.

Erst, als sie den letzten Zipfel deS schwarzen Schlepp- 
gewände- hinter dem Tor wieder verschwinden sieht, 
kommt sie zum Barschem.

Bernardo steht am Fenster und trommelt erregt 
auf den Scheiben herum. Er ist unzufrieden mit sich, 
mit seinem Weibe, mit Frau Mellini, mit dem Grafen 
Amadeö, mit der ganzen vornehmen Sippe da drüben 
— ja, mit der ganzen Welt.

Graziella nähert sich ihm halb verschüchtert und 
halb trotzig. Sie fürchtet sich vor seinen grollenden 
Mienen.

„WaS hast Du, Bernardo?"
Er tritt zurück vom Fenster und schlägt mit der 

geballten Faust auf den Tisch.
(Fortsetzung folgt.)

Kleiner Anzeiger.
Nur jene Inserate, welche vor S Uhr abend- einlaufen, 

können am nächstfolgenden Tage erscheinen.

E VMM.
Ich fühle mich verpflichtet, dem Herrn Dr. Leti» für 

die rasche und gründliche Heilung eines langjährigen hart­
näckigen Leidens aus diesem Wege meinen verbindlichsten Dmk 
au-zusprechen. Erna Bürget.

Auf dem Aoro Nr. 13 findet soeben eine große AuS- 
stellung von

Damenhüten
neuester Mode statt. Große Auswahl in allen Gattungen und 
Preislagen. Die geehrten Damen werden zur Besichtigung 
ohne Kaufzwang eingeladen.

kll MOW LÄN U

staatlich geprüft, erteilt Unterricht 
hllüklUÜIkllü, vom Anfang bis zur höchsten MlSbildung, im 
Ernzel-, sowie Zusammenspiel (2 oder mehrere Zithern), daher 
für Vorgeschrittene sehr intereflant und angenehm. Kur- für 
Kinder und Erwachsene. Honorar nur 4 Kr. per Monat A. B., 
Piazza Ninsea l, 2. Stock, rechts. 2278
NI, 8»ätßllkSk "der deutsch-italienischer Korrespondent -sucht 
KI) UUWüllkl tüchtiger, im Handels- und Kanzleidienste be­
wanderter 30jähriger Mann Stellung per svsort. Luch für 
einige Stunden deS Tage-. Adresse in der Administr. 244b 

Wts- M WtWMtl '^7/^
Alighieri. 24bb

W mdlitllt Am« L'"" ""
vglßi« selbständig, rein, nette- Aeußere, keine Betschwester, 
IsWIk, 40 Kronen Lohn, gesucht. Via Sissano 6b. 2450

killt Mt Amg,
und Garten, Keller, Wasser und Ga-, ist sofort zu vermieten. 
Via Ottavia Nr. 18, Monte Canc. — Auskunft Via Barba- 
cani Nr. 17, 1. Stock. 2419

VSkMlltSll elegante Zimmer, mit separatem Eingang 
hu Vklllkulkü und Gasbeleuchtung, neue Möbel mit Garten 
und Bad. Via Promontore 26, 1. Stock. 2447

W di! mllitll N.M ksM
werden erteilt im Lafe Rauch in Pola. 2449
killt UüfttttlNll bestehend auS 4 Zimmern, Kabinett. Küche, 
lNÜk WÜÜÜÜÜÜ, Bad, GaS und Wasser, zu vermieten. Au-- 
tnnft Via S. Aelicita b, parterre. 2443
'illt jübßllllN/I ei^r Billa, 3 Zimmer, 2 Kabinett-, Küche, 3llk WVÜÜÜÜlj Bad, Keller, Gartenhaus, Waschküche (gemein- 
chaftlich), ist mit 1. Mai zn vermieten. Gas, Wasserleitung, 

Zisterne. Via Antonio 197 (Monte Eane) parterre. 24.D 

Win IllVlM Sm
Ansragen Weinkellerei Konrad Karl Exner, Via Besenghi 14.

24b7

»Mn WO» R «II» L"" L 
7« lltflklllktll' itine Etagere, schwarz, mit Silber beschlagen, 
hü Vklüuülkü. 2 Bilder mit Ständern, eine spanische Wand, 
ein komplette- Teeservize und 4 Basen, alle- aus Japan, sind 
billig abzugeben in d r Via Medoliuo bO, 2. St. rechts. 2439 
kil mit Areilauf, fast neu, um bO fl. zu ver-
k-Ill llülüvpp ^üü kaufen bei k. Jorgo, Via Sergia. 231b

WkWM rinn
«ülllläll! nl lltlflEtll. Bj-rdkp-I S»M. AS?

«dM WMM
spondenzkarte genügt, komme in- HanS. 239b

W WklMtllalsi WoM
feinste Ausführung, werden schnell und billig geliesert, wie 
auch Marineuniformen. 2346

NtkMltltN lür Vereine, Gesellschaften, Korporationen rc., 
hü Vkl ükullü ein große- Lokal im Hotel Belvedere. 2386 
äü knritßllßrill lebender Sprachen zum Selbunterricht. 
7V -piaMvl'I h K 2.20. Vorrätig bei E. Schmidt, Buch- 
Handlung, Koro 12. 2018

tnMI. litt ü.
noch cken 8implici8»lmu8, ^ueenck unck lAuskete «ukxe- 
nommen, velcke ölStter nur ^Vunsck xexen xerin^e 
Uesexedükr ru viensten stellen. 2018

HM Hmtl M AMI
Fritz. Piazza Larli 1. 2099

kil WMsWM ZL
und ein Prismen-Theaterglas, 3fach, sehr fein, um 48 fl., 
beide um die Hälfte deS Neuanschaffung-preise- zu verkaufen 
bei Karl Jorgo, Via Sergia 21. 2373

Soeben beginnt zu erscheinen:

Ganghofer-Schriften, Volksausgabe, 2.
Serie vollständig in 38 Lieferungen a 48 k. 
Zur Subskription ladet ein E. Schmidt, 
Foro 12. 223b
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